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Das Wirken von Rolf Marstaller
verbindet man vor allem mit der
Bearbeitung der Moosvegetation
Thüringens. Doch auch die Moos-
flora und -vegetation benachbarter
Gebiete interessierten ihn. Zahlrei-
cheArbeiten aus Bayern liegen von
ihm vor, die „Berichte der Bayeri-
schen Botanischen Gesellschaft“
hat er mit Beiträgen bereichert. Nun
hat sein Herz aufgehört zu schla-
gen. Am 25. Oktober 2017 ist Rolf
Marstaller in Jena verstorben.

Geboren wurde er als Sohn des
Feinmechanikers Willy Marstaller
und seiner Ehefrau Johanna (geb.
Sommer) am 8. Januar 1939 in Jena, wo er auch von 1945 bis 1953 die Ostschule und an-
schließend bis 1957 die Adolf-Reichwein-Oberschule besuchte.

Nach dem Abitur schrieb er sich im Herbstsemester 1957 an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena für ein Lehrerstudium der Biologie, Chemie und Pädagogik ein. 1961 war ein
Wechsel zum Biologie-Diplomstudium möglich, das er mit einer Diplomarbeit über den Kö-
cherbau bei Trichopteren als Diplom-Biologe abschloss. Seine akademische Laufbahn be-
gann er am 1. März 1963 als wissenschaftlicher Assistent bei Prof. Dr. Manfred Gersch am
Zoologischen Institut, dem späterenWissenschaftsbereich Tierphysiologie in der Sektion Bio-
logie in Jena. 1969 wurde er mit der Dissertation „Experimentelle und histologische Unter-
suchungen über die Steuerung des Köcherbaus bei Trichopteren“ zum Dr. rer. nat. promoviert.
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Rolf Marstaller im Reinhäuser Wald bei Göttingen,
16.05.2009. Foto H.-J. ZÜNDORF
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Im gleichen Jahr wechselte Rolf Marstaller alsWissenschaftlicher Mitarbeiter an den noch jun-
gen Wissenschaftsbereich Ökologie unter der Leitung von Prof. Dr. Hans Joachim Müller,
dem 1977 Prof. Dr. Gerhard Schäller folgte, der dann ab 1990 dem neuen Institut für Ökolo-
gie vorstand.

Rolf Marstaller war über mehr als drei Jahrzehnte bis zum 31.12.1999 und damit bis zum al-
tersbedingten Ausscheiden an der Universität Jena tätig. Anfangs richteten sich seine Inte-
ressen noch auf die Faunistik. Mehr und mehr aber wandte er sich der Floristik der höheren
Pflanzen und der Vegetationskunde zu. Er publizierte über die „Flora von Ostthüringen“, rich-
tete seinAugenmerk auf xerotherme Pflanzengesellschaften im Muschelkalk- und Buntsand-
steingebiet und beschäftigte sich bald auch mit Waldgesellschaften in Ostthüringen.

Immer mehr entwickelten sich bei ihmAmbitionen für die floristische Erfassung von Flech-
ten und Moosen. Zahlreiche Belege im Herbarium Haussknecht der Friedrich-Schiller-
Universität Jena (JE) künden davon, seit 1968 sind dort etwa 10.800 Proben eingegangen.

Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit aber lag in den letzten Jahren auf der Bryosoziologie. Damit
beschritt er erneut wissenschaftliches Neuland und leistete Hervorragendes. Zahlreiche Moos-
gesellschaften hat er neu beschrieben und auch den höheren synsystematischen Kategorien
galt seine Aufmerksamkeit. 1979 begann er mit dem „1. Beitrag zur Moosvegetation Thürin-
gens“ eine Reihe, die zuletzt 180 Beiträge umfasste, aber auch durch entsprechende Darstel-
lungen aus anderen Bundesländern erweitert wurde.

Ein „Syntaxonomischer Konspekt der Moosgesellschaften Europas und angrenzender Ge-
biete“ fasste dies zusammen, ein bryosoziologisches Standardwerk war geschaffen.

Auch Naturschutzaspekte fanden Berücksichtigung. Eine Vielzahl thüringischer Natur-
schutzgebiete hat er bryologisch bearbeitet und somit wertvolle Beiträge für das von der Thü-
ringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie 2012 herausgegebene Werk über die
„Naturschutzgebiete Thüringens“ geliefert. An zahlreichen Schutzwürdigkeitsgutachten und
Pflegeplänen war er beteiligt. All das belegt, dass man Thüringen wohl zu den bryologisch-
bryosoziologisch am besten durchforschten Gebieten in Europa zählen kann.

Nicht nur sein wissenschaftlicher Werdegang soll auf diese Weise umrissen sein. Als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter oblagen ihm auch Lehrverpflichtungen. Am Zoologischen Insti-
tut und später amWissenschaftsbereich beziehungsweise am Institut für Ökologie hatte Rolf
Marstaller dieAufgabe, zahlreiche Lehrveranstaltungen im Lehrer- und Diplomstudium zu lei-
ten. Hervorzuheben sind besonders Praktika, Geländepraktika, Exkursionen und Bestim-
mungsübungen. An den 2 Auflagen des Kompendiums „Ökologie“ und an der 1.-3. Auflage
der „Bestimmung wirbelloser Tiere im Gelände“ herausgegeben von H.-J. Müller war er be-
teiligt (siehe KÖHLER 2018).

Er hielt Vorlesungen über die VegetationMitteleuropas oder organisierte pflanzensoziologische
Praktika. Auf Exkursionen hatte man stets den Eindruck, er kenne sich rund um Jena und in
Thüringen überall aus, umfassend konnte er über Flechten, Farn- und Blütenpflanzen sowie In-
sektenAuskunft geben. Gepaart mit profunden Kenntnissen über Kunst- und Kulturgeschichte
Mitteleuropas blieben Exkursionen mit ihm stets unvergessliche Erlebnisse.



© Bayerische Botanische Gesellschaft e.V. 2018

NACHRUFE 181

Viel hat er geschaffen, sein Publikationsverzeichnis umfasst mehr als 300 Titel. Auf seineAr-
beiten werden nicht nur Bryologen zurückgreifen. Allein deshalb bleibt Rolf Marstaller un-
vergessen.
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